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zur Raumorganisation des Zürcher Tonhalle- und Kongressgebäudes.
—j Wettbewerb für ein Tonhalle- und Kongress-Gebäude in Zürich. —
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Automobil- statt Eisenbahnbetrieb bei den SBB. Metallograph. Ferienkurse
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Zur Revision der Schweiz. Drahtseil-Normen
von Ing. RTJD. REGER, Brugg

In Nr. 9 von Bd. 108 der «SBZ» hat Prof. M. ten Bosch den
heutigen Stand der Drahtseilfrage besprochen und und dabei eine
Revision der «VSM-Norm» Nr. 11403 vom Nov. 192^ëmpfohlen.
Im Interesse der Industrien, die Drahtseile für ihre Fabrikate,
wie Aufzüge, Kranen, Seilbahnen, Winden u.a.m. verwenden,
sowie im Interesse der seilverbrauchenden Unternehmungen und
Privaten ist der Vorschlag von Prof. ten Bosch lebhaft zu be-
grüssen. Zu beachten wird dabei sein, dass die schweizerischen
Drahtseilfabriken, speziell auch die Firma Kabelwerke Brugg
A.-G. (K.W.B.) seit der Inkraftsetzung der oberwähnten VSM-
Norm (1928) nicht untätig geblieben sind, sondern die Qualität
der Drahtseile von sich aus ganz erheblich verbessert haben.

Zu diesen bedeutenden Qualitätsverbesserungen gehört die
Einführung des patentierten «Tru-Lay»-Verfahrens in die
Seilfabrikation, bereits im Jahre 1928, und die Ersetzung der VSM-
11403-Seilkonstruktionen durch die haltbareren Spezialausfüh-
rungen wie Seale, Sealespezial, Warrington und Filler-Wire von
1930 an. Von den oberwähnten Neuerungen und Qualitätsverbesserungen

hat der Inlandverbrauch für Drahtseile bereits in
grossem Umfange Gebrauch gemacht, was aus nachstehenden
Zahlen hervorgeht. In der Schweiz sind, seit der Fabrikationsaufnahme

der trulierten Drahtseile im Herbst 1928, bis Ende
1936 bereits mehr als 2,9 Millionen Meter Tru-Lay-Drahtseile
fabriziert und geliefert worden. Ganz ähnlich verhält es sich
mit den Spezialseilkonstruktionen, die in Brugg schon seit sechs
Jahren hergestellt werden. Zur Orientierung sei hier bekannt
gegeben, dass hauptsächlich die Aufzugsbaufirmen und die Stand-
und Luftseilbahnen für Personenbeförderung diese Neuerungen
der Drahtseilfabrikation verlangen und bestellen. Von den
gegenwärtig auf den 56 schweizerischen Personen-Standseilbahnen
(mit total 62 Sektionen) laufenden Seilen sind ausgeführt: 36

Drahtseile in gewöhnlicher Machart 58 °/0 und 26 Drahtseile
in Machart Tru-Lay-Brugg 42 °/0, total 62 Drahtseile. Schon
nahezu die Hälfte sind also, anstatt nach der gewöhnlichen alten
Machart, in der neuen spannungsfreien Machart Tru-Lay-Brugg
verseilt. — Diese 62 Seile weisen die folgenden verschiedenen
Konstruktionen auf, bei denen der moderne Seale-Aufbau bereits
im Uebergewicht ist : 27 Drahtseile in Compound- und ähnlicher
Konstruktion 43,5 °/0, 35 Drahtseile in Seale- und ähnlicher
Konstruktion 56,5 °/0.

Da in dieser Zeitschrift über das «Tru-Lay-Verfahren» noch
keine Veröffentlichung erfolgt ist, seien die Grundidee und das
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Abb. 1. Oben: Drahtseil 15 mm 0, 222X0.7 mm, verzinkter Stahldraht
mit 180 bis 200 kg/mm3 Bruchfestigkeit, nicht vorgeformt.
Unten : Das selbe Seil in Machart «Tru-Lay-Brugg». Man erkennt
deutlich die Vorformung des Einzeldrahtes und der Litze.

Wesen dieser Machart etwas näher erläutert. Beim Verseilen
der Drähte zu Litzen und beim Verseüen der Litzen zu Drahtseilen

werden die Stahldrähte auf Torsion beansprucht, trotzdem
mit Rückdrehung verseilt wird. Die in einem gewöhnlichen Drahtseil

(drallhaltig) von beispielsweise 15 mm Durchmesser mit
222 Drähten von 0,7 mm 0 mit 180-^200 kg/mm2 Bruchfestigkeit
entstehende Torsionsspannung erreicht einen derart hohen Wert,
dass beim Oeffnen des Endbundes der kompakte Seilverband mit
grosser Wucht sich in die einzelnen Drähte auflöst (Abb. 1 oben).
Beim Biegen solcher Seile erkennt man, dass sie ungelenkig und
steif sind, auch wenn eine sehr dünndrähtige Konstruktion
gewählt wurde.

Die Beanspruchung der gewöhnlich fabrizierten Drahtseile
im Gebrauch setzt sich bekanntlich zusammen aus Zug, Biegung,
inneren Reibungswiderständen und Torsionsspannungen, die beim
Verseilen entstehen. Eliminiert man die Torsions-Beanspruchung,
so wird das gleiche Seil wesentlich biegsamer werden und im
Betrieb eine längere Lebensdauer erreichen. Der Erfinder des
Tru-Lay-Verfahren^mamerikanisches Grundpatent) hat diese
Tatsache erkannt und löste durch seine vorzügliche Idee die
Frage der Ausschaltung der beim Verseilen in den Drähten und
Litzen entstehenden Torsionsspannungen. «Trulieren» heisst nun
die einzelnen Drähte und Litzen beim Verseilen durch Biegen
mit einer Beanspruchung, die über der Elastizitätsgrenze liegt,
in diejenige Form bringen, die die Drähte und Litzen nach dem
Verseilen theoretisch im Drahtseil einnehmen sollen. Drahtseile,
die nach diesem Verfahren fabriziert worden sind, besitzen in
der Tat keine inneren Materialspannungen, was sich beim Lösen
der Endbünde bestätigt, indem die Drähte ihre vorgeformte Lage
beibehalten (Abb. 1 unten). Die trulierten Drahtseile sind effektiv
viel biegsamer und erreichen nachweisbar eine viel längere
Lebensdauer. Im Sprachgebrauch der Drahtseiler spricht man
bei Tru-Lay-Seilen von drallfreien Seilen im Gegensatz zu drall-
haltigen oder drallarmen Seilen. Drallfrei ist ein Drahtseil, das
sich im unbelasteten Zustande nicht dreht; am Boden
ausgestreckt ganz gerade, d. h. nicht wellenförmig liegt (Tru-Lay-
Seile). Drehungsfrei ist ein Seil, wenn es sich im unbelasteten
und belasteten Zustand nicht dreht ; drehungsfreie Seile braucht
man z. B. bei einsträngigem Betrieb mit freihängender Last
(Turmdrehkrane u. dergl.) und für solche Fälle verwenden auch
die K. W. B. nicht drallfreie, sondern drehungsfreie Seile in Form
von Doppelflachlitzen- und Litzenspiralseilen. Zur Bestätigung
der effektiv erzielten wesentlichen Vorteile seien nachstehend
drei Beispiele aufgeführt.

1. Eine Aufzugfabrik stellte fest, dass sie seit der Einführung
der Tru-Lay-Drahtseile die Schwierigkeiten der Drahtseilfrage
als überwunden betrachten könne, und dass sich die Seile auf
der ganzen Linie sehr gut bewährt haben. — Ergänzend sei
noch beigefügt, dass die K. W. B. bis 1928, d. h. bis zur Einführung
der Drahtseile in Machart «Tru-Lay-Brugg» als Kabinen- und
Gegengewichtsseile für Aufzüge Drahtseile mit 222 Drähten,
entsprechend der V. S.M.-Norm 11403 fabrizierten. Mit dem
Uebergang von der gewöhnlichen Seilausführung zur trulierten
Machart wurde die Seükonstruktion von 222 auf 114 Drähte
abgeändert. Der Erfolg war, dass die trulierten Drahtseile mit 114
Drähten trotz der Steigerung des Drahtdurchmessers um
33 H-40 70 und unter gleichen Aufzugsverhältnissen eine viel
längere Lebensdauer erreichten. Daraufhin wurde im Frühjahr
1931 noch eine weitere Qualitätsverbesserung der Aufzugseile
vorgenommen durch Einführung der Sealekonstruktion in tru-
lierter Machart ; die Drahtdicke der Aussendrähte der Sealelitze
mit 19 Drähten erhöhte sich dadurch gegenüber den Drähten
der Seile mit 222 Drähten, z. B. beim 11 mm Seil, sogar um 70 °/0*

Als weiteres Beispiel seien nachstehend in graphischer Form
(siehe Abb. 2) die bis zur Ausrangierung erreichten Fahrtenzahlen
der ersten neun Drahtseile und des Seiles Nr. 10 (Abb. 3) das noch
im Betriebe ist, der Personenstandseilbahn Locarno-Madonna del
Sasso aufgeführt. Hieraus geht eindeutig die grosse Ueberlegen-
heit des trulierten Drahtseiles hervor. Dem Leser, der diese
Seilbahn nicht kennt, sei noch mitgeteilt, dass ihr Tracé einige
S-förmige Kurven aufweist, was für die Haltbarkeit der Drahtseile

sehr nachteilig ist. Nachdem das Tru-Lay-Seil Nr. 10 zur
Zeit erst eine ganz geringe Zahl von Drahtbrüchen aufweist,
verglichen mit denjenigen, mit denen die früheren Seile auf dieser
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